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Eine Delegation von Beschäftigten diakonischer Einrichtungen
in  Württemberg  und  von  ver.di  Baden-Württemberg  hat  heute
Mittag  in  Stuttgart  dem  Diakonischen  Werk  Württemberg  als
Dachverband  der  diakonischen  Arbeitgeber  eine  Petition  mit
5.464  Unterschriften  übergeben.  Die  unterzeichnenden
Beschäftigten  fordern  das  Diakonische  Werk  auf,  dafür  zu
sorgen, dass alle Diakonie-Beschäftigten eine Prämie bekommen
und nicht nur die Beschäftigten der Altenpflege.

Irene  Gölz,  ver.di  Fachbereichsleiterin  Gesundheit  und
Soziales:  „Die  Prämie  ist  eine  Anerkennung  für  erhebliche
Belastungen und Risiken in der Pandemie. Beifallklatschen war
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eine  schöne  Geste,  reicht  aber  alleine  nicht  aus.  Die
Beschäftigten  haben  die  Versorgung  und  Betreuung  der
Patientinnen  und  Patienten,  der  Klientinnen,  der  Kinder,
Jugendlichen  und  Erwachsenen  am  Laufen  gehalten.  Dafür
brauchen sie jetzt eine Anerkennung und vor allem zukünftig
die materielle Aufwertung ihrer Berufe.“

Der  Vorstandsvorsitzende  des  Diakonischen  Werkes,
Oberkirchenrat  Dieter  Kaufmann,  hatte  im  Vorfeld  die
persönliche Entgegennahme der Unterschriften aus terminlichen
Gründen abgesagt. Die Unterschriften wurden deshalb öffentlich
in  den  Briefkasten  des  Diakonischen  Werks  in  Stuttgart
eingeworfen.

Mit  dem  Absageschreiben  hat  der  Vorstandsvorsitzende  des
Diakonischen  Werks,  Oberkirchenrat  Dieter  Kaufmann  zudem
mitgeteilt, dass ver.di als Gewerkschaft nicht ihr „Gegenüber“
sei,  sondern  die  Arbeitsgemeinschaft  der
Mitarbeitervertretungen  (AGMAV).

„Das Diakonische Werk hat damit die Gewerkschaft ver.di als
Vertretung der Beschäftigten in unmissverständlicher Offenheit
in Frage gestellt. Sie haben mit dieser Ablehnung vor allem
aber 5.464 Beschäftigte und ihre Unterstützerinnen sowie alle
in ver.di organisierten Diakonie-Beschäftigten vor den Kopf
gestoßen. Wir erwarten jetzt eine erkennbare Initiative der
diakonischen Arbeitgeber und ein positives Zeichen an ihre
Beschäftigten.“


